
Wir möchten euch auf unserer heutigen Reise
nach Parndorf sehr herzlich begrüßen, und euch
eine schöne, angenehme und unterhaltsame Reise
wünschen.

An dieser Stelle folgt unsere obligatorische Bitte
den Autobus sauber zu halten, die Reiseleitung wird
während der Fahrt mit Müllsäcken durch den Bus
gehen, worin diverse Abfälle entsorgt werden kön-
nen. Sollte das eine oder andere Getränk versehent-
lich verschüttert werden, bitten wir euch um umge-

hende Kontaktierung der Reiseleitung, welche mit
Küchenrollen ausgestattet versuchen wird, die am
Boden befindlichen Flüssigkeiten zu entfernen.
Vielen Dank für eure Mithilfe! Weiters möchten wir
darauf hinweisen, daß das Rauchen in diesem Bus
nicht gestattet ist. Deshalb ersuchen wir euch auf
den Konsum von Zigaretten im Bus zu verzichten -
danke.

Parndorf:
Parndorf ist eine Gemeinde des Burgenlandes

im Bezirk Neusiedl am See, gemäß Volkszählung
aus dem Jahr 2001 sind 3218 Bewohner darin ange-
siedelt. Sie reicht mit dem westlichen Teil in das
Leithagebirge hinein und befindet sich auf der
Parndorfer Platte. Der Ort liegt 7km nördlich des
Neusiedler Sees. Seine Bevölkerung setzt sich zum
Großteil aus Burgenlandkroaten und Deutsch-
sprachigen zusammen. Im Jahr 1264 wurde der Ort
unter der Bezeichnung „Perun“ erstmals urkund-
lich erwähnt.

Am 25.03.1264 schenkte König Bèla IV. dem
Wieselburger Bürger Leopold, der bereits im Besitze
des Dorfes Parndorf war, die Hälfte des Wald-
hüterbesitzes Kaal, da Leopold ohne die erbetene
Vermehrung den Ort nicht behaupten konnte. Die
andere Hälfte wurde schon früher den Hospites von
Neusiedl überlassen. Bevor Leopold in den Besitz
von Parndorf gelangte, war es Bestandteil der
Komitatsburg in Wieselburg. Im 15. Jahrhundert
verfügte in Parndorf die Gara Dynastie über
Besitzrechte, am 24.01.1432 bestätigte König
Sigismund die Teilung der Güter zwischen dem
Palatin Nikolaus de Gara und dessen Söhnen
Nikolaus und Ladislaus, unter die auch Potz-
neusiedl sowie eine Portion in Parndorf mit dem
Gut Neudorf fielen, die früher Eigentum des ver-
storbenen Paul de Athya waren.

Einige Zeit später gelangten die Grafen von St.
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Liebe Schwarz weiße Fangemeinde!

Danke Bani!
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Georgen und Bösing in den Besitz des Ortes. Im
Jahre 1525, nach dem Aussterben der Bösing-
Ungarisch-Altenburger Linie, gestattete König
Ludwig II. von Ungarn Leonhard III. von Harrach
die Erwerbung von Parndorf und Neudorf mit
Ausnahme einiger Anwesen, die im Besitze der
Herrschaft Ungarisch-Altenburg verblieben.
Sowohl Parndorf als auch das zur Herrschaft
Ungarisch-Altenburg gehörige Gut Neudorf fielen
der Türkeninvasion von 1529 zum Opfer. Die
Neubesiedelung des Ortes durch Kroaten aus dem
Küstengebiet führte zu Hotterstreitigkeiten mit den
Gattendorfern und Neusiedlern, wobei die
Neusiedler den Parndorfern 30 Stück Ochsen weg-
trieben.

Ende des 16. Jahrhunderts führten finanzielle
Schwierigkeiten zur Verpfändung beider Orte,
wobei die Stadt Bruck an der Leitha als Geldgeber
in schwere Bedrängnis geriet, da das Komitat unter
Hinweis auf die ungarischen Freiheiten den
Pfandvertrag annullierte, jedoch Harrach die von
den Bruckern vorgeschossene Summe bereits
anderwertig verwendet hatte. So entspann sich ein
jahrelanger Streit, bis schließlich der Kaiser als
König von Ungarn die Rechtsansprüche der
Brucker ablöste und beide Dörfer zur Herrschaft
Ungarisch-Altenburg schlug. Als Karl von Harrach
im Jahr 1619 Hauptmann und drei Jahre später für
eine Summe von 302.000 Gulden Pfandinhaber von
Ungarisch-Altenburg geworden war, hoffte er auf
deren Rückstellung, da in dem genannten Betrag
auch der Kaufpreis für die beiden Ortschaften ent-
halten war. Der Kaiser hinwieder beabsichtigte,
Harrach die Herrschaft völlig zu überlassen, was
dessen Sohn Leonhard Karl wegen Unrentabilität
jedoch ablehnte. Am 18.05.1636 wurde dann ein
endgültiger Vertrag abgeschlossen, nach dem Kaiser
Ferdinand II. die Herrschaft Ungarisch-Altenburg
mit Ausnahme der beiden Dörfer Parndorf und
Neudorf zurücknahm.

Die im Jahr 1679 wütende Pest ließ auch in
Parndorf ihre traurigen Spuren zurück. 1683 erhiel-
ten die Parndorfer einen Schutzbrief. Die
Kuruzzenkriege im beginnenden 18. Jahrhundert
bekam der Ort gleichfalls zu spüren. Am 20.11.1709
wurde die alte Schanze von Pàlffys Regimentern
besetzt. In den sechziger Jahren des 18. Jahr-
hunderts setzte ein Teil der Parndorfer in
Abwesenheit des Grafen den ihnen unliebsamen
Richter Herschiz ab und bestellten von selbst einen
anderen Richter namens Schutriz. Diese Eigen-
mächtigkeit brachte das Dorf in helle Aufruhr.
Militär musste angefordert werden, der Vizegespan
und der Stuhlrichter versuchten vergebens, die auf-
geregten Gemüter zu beruhigen, zumal einige Jahre
vorher Schutriz wegen Amtsmissbrauches entho-

ben worden war. Das Militär wurde mit einem
Steinhagel empfangen. Erst nachdem die sechs
Rädelsführer abgeführt worden waren, konnte die
Ruhe wiederhergestellt werden. Auch Neudorf
wurde von dieser Unruhe erfasst, da ja letzten Endes
in der allzu hohen Robot ihre Wurzel lag. Ein neuer
Fiskal sollte die Klagen der Bewohner überprüfen.

Die undurchsichtige Rechnungsführung in der
Gemeinde und die hohen Kontributionen lösten
1789 abermals eine Rebellion aus, die zur
Deportierung von fünf Bauernfamilien in das Banat
führte. Zahlreiche Bittschriften an den Grafen, wel-
che die verleumderischen Aussagen des Richters
und Schulmeisters zu widerlegen versuchte, blieben
genau so wirkungslos wie die Interventionen des
Parndorfer Postmeisters Paul Kugler, der zugunsten
der Verurteilten aussagte.

Von Graf Harrach wurde am Südende des
Ortes ein Schloß erbaut, das Karl VI. und Maria
Theresia auf ihren Fahrten nach dem Jagdschloß
Halbturn als Raststation diente. Hofjagden fanden
auf Parndorfer Gemeindegebiet statt. Unweit des
Schlosses befand sich der „Hatzhof“, der zur
Unterbringung der Jagdhunde dienste. Weiters hat-
ten die Bauern dem Grundherren auch den Zehent
abzuliefern, und hier mussten sie zur Robotleistung
antreten. In der Zeit Maria Theresias und Josefs II.
machte sich nach den Pfarrmatriken auch eine
Germanisierung der kroatischen Bevölkerung
bemerkbar. Kroatische Familiennamen wurden
übersetzt oder von ähnlich klingenden Namens-
formen abgelöst (so wurde aus Puk – Böck, aus
Podvarcic – Kammerhofer, aus Skutaic – Gut-
deutsch). Nach einer mündlichen Überlieferung
sollen damals die kroatischen Gebetsbücher ver-
brannt worden sein.

Der bislang auf der Straße Nickelsdorf über
Parndorf nach Wien getätigte Schlachtviehauftrieb
wurde im Jahr 1802 von Grafen verboten, weil die
Viehtreiber immer wieder auf den Wiesen weiden
ließen und dadurch die Ernährung des eigenen
Viehbestandes in Frage gestellt war. Im Ort befand
sich eine von der Herrschaft unterhaltene wichtige
Poststation, die 1837 Graf Ernst an Ludwig Schmidt
und Karl Proske auf sechs Jahre verpachtete. Im
gleichen Jahr plante das Komitat mit Umgehung
von Parndorf und Zurndorf eine Relaisstation zu
errichten. Dadurch wäre vom Komitat nur die
Straße von Parndorf bis Zurndorf in Ordnung zu
halten, während bisher die gerade Straße von
Parndorf nach Wieselburg instand zu halten war.
Diese Neuregelung wünschte vor allem die
Herrschaft Ungarisch-Altenburg, da sie sich hievon
wirtschaftliche Vorteile erhoffte.

1809 zogen die französische Kavalleriedivision
Montbrun über die Vodenjakfelder von Bruck nach
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Neusiedl, die italienische Armee des Vizekönigs
Eugen Beauharnais auf ihrem Marsch von Raab
nach Wien durch den Ort. 1854 wurde der Ausbau
der Eisenbahnlinie von Bruck an der Leitha über
Parndorf nach Raab in Angriff genommen. Die im
Revolutionsjahr 1848 den Wienern zu Hilfe eilen-
den Ungarn sammelten sich nach ihrer Niederlage
vor Wien auf der Heide bei Parndorf, wurden hier
am 16. Dezember von kaiserlichen Feldherren
Jellasinc gestellt und nach einstündigem Gefecht in
die Flucht geschlagen. Der Hausname „Kossuthovi“
soll nach der Überlieferung damit in Zusammen-
hang stehen, daß damals Kossuth vor dem Haus, in
dem gleichzeitig ein Knabe geboren wurde, an die
Truppen eine Ansprache gehalten habe. 1857 war
auf der Parndorfer Heide ein großes Reitertreffen,
bei dem auch das Kaiserpaar anwesend war.

Zu Ende des ersten Weltkrieges erlebte der Ort
den geordneten Rückzug der zum Großteil aus
motorisierten Truppen bestehenden Armee des
Feldmarschalls von Mackensen, der vier Tage dau-
erte. In der Zeit der Räteregierung weile Bèla Kun
und Samuelly kurze Zeit im Ort. Zur Zeit des
Anschlusses wechselten Freischärler und österrei-
chische Volkswehr in der Besetzung des Ortes ab.
1939 bis 1945 wurde der Ausbau des bereits 1915
angelegten Flughafens investiert. Zu Ostern 1945
war das Gebiet um Parndorf Kampfgebiet. Drei
Tage stand die Front bei Siebenjoch und einen Tag
beim Geißberg. 180 Gebäude wurden zerstört und
30 Zivilpersonen getötet.

Markus Kubanek
Quellen: www.parndorf.at, www.wikipedia.at

Statt eines Berichtes aus der Stüdstadt, 
einige Bilder 



Der Verein Flüchtlingsprojekt Ute Bock braucht
Geld. Das ist leider schon lange keine Neuigkeit
mehr. Weniger bekannt sind die Bocker Shooters,
ein gemischtes Fußballteam bestehend aus
Asylwerbern unterschiedlichster Provenienz. Den
Bocker Shooters fehlt es an so gut wie allem – eine
Parallele zur Situation „Illegaler“ in Österreich -,
vor allem aber an monetären Mitteln, um einen
regulären Spielbetrieb zu ermöglichen.

Um auf diese untragbaren Zustände hinzuwei-
sen, und vor allem um Geld zu sammeln, bitten die
FreundInnen der Friedhofstribüne am 7. Juni 2009
zum Benefiz-Fußballturnier zugunsten des Vereins
Ute Bock. Austragungsort ist der traditionsreiche
und atmosphärische Wiener Sport-Club Platz in
Wien-Dornbach -, ältestes bespieltes Stadion Öster-
reichs und eben Wirkungsstätte der mittlerweile
seit über 20 Jahren aktiven FreundInnen der
Friedhofstribüne. An dieser Stelle vielen Dank an
den Wiener SK für die große Unterstützung!

Geladen sind 12 Teams (so unter anderem
Bocker Juniors, Arge Tor, Augustin, WSK
Sponsorenteam, Döblinger Kojoten, Ballesterer,

FM4/Project X All Star Team, TÜWI, Dornbach Sox
sowie weitere Angefragte, allesamt als Mixed-
Teams), die in drei Vierergruppen aufeinander tref-
fen. Jedes der Teams spendet eine Antrittsprämie
nach Wahl, welche zu 100% an den Verein Ute Bock
fließt. Der Verein Ute Bock bzw. die Shooters kön-
nen sich also eines so dringend notwendigen, gehö-
rigen „Zuschusses“ sicher sein! 

Als Schiedsrichter werden am Turnier auch
Spieler der Kampfmannschaft des Wiener
Sportklub teilnehmen. Moderator des Turniers
wird niemand geringerer als „Mister Hitparade“
und Wiener SK Präsident Udo Huber sein! Den Ute
Bock Cup Pokal, der am Abend in den Dornbacher
Himmel gestemmt wird, gestaltet das Künstlerduo
Abdullah Swamp und Marco Pironkov. Die exklusi-
ven Übertragungsrechte des Finalspiels werden
übrigens an das am meisten bietende Fernsehteam
vergeben. Wir freuen uns über Gebote!

An diesem Sonntag wird natürlich auch für das
leibliche Wohl der Besucherinnen und Besucher
gesorgt sein, während des ganzen Tages stehen Bars
und Essstationen bereit. Musikalische

Unterstützung kommt von bekann-
ten Szenegrößen wie Paul Poser, Evol
und Ditschko Hernals (WRED),
Florian Scheibein (Stadtpark Musik)
oder DJ Ottomatic (Vienna Art Lab).
Ebenso aufspielen werden Austro-
nom - „der Marcel Prawy des Austro-
pop“ -, sowie 68 Dreadlocks aus Linz.

Kurzum: Ein sportlicher, kulinari-
scher und musikalischer Sonntag für
den guten Zweck auf dem Wiener
Sport-Club Platz, der auf zahlreiche
Berichterstattung hofft und zu späte-
rer Stunde seinen Ausklang im
Vereinslokal The Flag finden wird.
Der Eintritt für Besucherinnen und
Besucher ist selbstverständlich gratis.

Wir freuen uns auf euer Kommen!

FreundInnen der Friedhofs-
tribüne

http://www.friedhofstribuene.at/
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Die FreundInnen der Friedhofstribüne laden am Sonntag, dem
7. Juni 2009 auf den Wiener Sport-Club Platz zum

Ute Bock Cup 2009



Ute Bock wurde 1942 in Linz geboren. Nach der
Matura arbeitete sie ein Jahr in der Privatwirtschaft,
bevor sie sich entschloss, Erzieherin zu werden.
1969 kam sie als Angestellte der Gemeinde Wien ins
Gesellenheim Zohmanngasse im 10. Bezirk; 1976
wurde sie Leiterin der Zohmanngasse. Seit Anfang
der Neunzigerjahre schickte das Jugendamt auslän-
dische Jugendliche zu Ute Bock. Waren es
zunächst Kinder aus Gastarbeiter-
familien, so kamen später auch
unbegleitete minderjährige
Flüchtlinge aus Kriegsgebieten,
die in Österreich um Asyl
ansuchten, in die Zohmann-
gasse. Ute Bock war viele
Jahre hindurch die letzte
Adresse für Jugendliche,
die niemand wollte.
Wussten Sozialarbeiter-
Innen oder Flüchtlings-
betreuerInnen nicht weiter,
schickten sie die Jugend-
lichen „zur Bock“, weil in der
Zohmanngasse kein Jugend-
licher - egal woher er stammte -
abgewiesen wurde. Im September
1999 wurden bei einer Razzia in ihrem
Heim mehr als 30 afrikanische Jugendliche und
junge Erwachsene wegen des Verdachts auf
Drogenhandel festgenommen. Ute Bock wurde
wegen Bandenbildung und Drogenhandels ange-
zeigt und kurzfristig vom Dienst suspendiert. Die
Anklage gegen Ute Bock wurde fallengelassen, die
Suspendierung aufgehoben, aber die Gemeinde
Wien verbot Ute Bock, afrikanische Asylwerber-
Innen weiterhin in ihrem Heim unterzubringen.

Weil Ute Bock es nicht übers Herz brachte, die
jungen Menschen auf die Straße zu setzen, organi-
sierte sie private Wohngemeinschaften, die sie selbst
finanzierte und in ihrer Freizeit betreute. Für ihr
soziales Engagement wurde sie bereits mehrfach
ausgezeichnet. So wurde ihr der UNHCR-
Flüchtlingspreis (2000), der Bruno Kreisky-Preis

für Menschenrechte (2002), der Dr. Karl Renner-
Preis (2003), der Humanitätspreis des Roten
Kreuzes (2004) und der Spin the Globe-Award von
Siemens (2004) verliehen. Weiters wurde sie 2004
von der Tageszeitung „Die Presse“ als eine von fünf
„ÖsterreicherInnen des Jahres“ in der Kategorie
soziales Engagement nominiert. Im Jahr 2000

wurde von SOS Mitmensch ein eigener „Ute
Bock-Preis für Zivilcourage“ gestiftet.

Seit Ute Bock im August 2000 in
Pension ging, kümmert sie sich

rund um die Uhr um ihre
Schützlinge. Ihr anfänglich

kleines Wohnprojekt
umfasst mittlerweile rund
60 Wohnungen, in denen
sie über 310 Menschen
Unterkunft und Verpfle-
gung bietet. Zusätzlich
hat sie für mehrere hun-

dert AsylwerberInnen, die
keinerlei staatliche

Unterstützung erhalten, aber
auch nicht arbeiten dürfen,

zumindest eine Meldeadresse
und juristische Beratung organi-

siert, damit sie ihre Asylverfahren
weiterführen können. Bezahlt hat Ute Bock

ihre Unterkünfte für obdachlose Asylwerber von
ihrer Pension, Erspartem, Preisgeldern und
Spenden. Um derart viele Flüchtlinge versorgen zu
können, ist Frau Bock ihrerseits auf Unterstützung
durch Spenden und Sponsoren angewiesen. Die
Kosten für das Wohnprojekt und die Ausgaben für
individuelle Unterstützungen wie Studium,
Deutschkurse oder medizinische Behandlungen
belaufen sich monatlich auf Tausende von Euros.
„Früher hab’ ich den Leuten Fahrscheine gekauft,
heute überleg’ ich mir, ob ich mir zu Mittag eine
Wurstsemmel leisten soll oder nicht“, sagt Ute Bock
über ihre momentane Situation.

http://www.fraubock.at/utebock.html
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Ute Bock Cup Hard Facts:
Wo: Wiener Sport-Club Platz, Alszeile 19, 1170 Wien 
Wann: 7. Juni 2009, 13h. Ab 22h wird im Clublokal �„The Flag�“ (im Stadion) weitergefeiert 
DJs: Paul Poser, Evol und Ditschko Hernals (WRED), Florian Scheibein (Stadtpark Musik), 
DJ Ottomatic (Vienna Art Lab) Bands: Austronom, 68 Dreadlocks 
Moderation: Udo Huber

Ute Bock



Beim Match in Waidhofen fiel mir bei dem hin-
ter mir singendem Kollegen auf, dass Fangesänge
und Halskratzen nicht nur bei mir zwangsläufig
zusammen gehören. Allerdings nicht immer, son-
dern nur manchmal. Also, was macht den
Unterschied: einmal zehn Frösche im Hals, kein
ordentlicher und vor allem lauter Ton will raus und
manchmal klappt es fast sängerknabenwürdig.
Höchste Zeit sich einmal ordentlich, sprich im
Internet, darüber zu informieren.

Eines vorweg: Es ist wohl Jedermann klar, dass
man professionelles singen nicht lernen kann,
indem man darüber liest, oder darüber nachdenkt,
oder darum betet. Wer professionelles Stimm-
training sucht, findest es hier nicht. Aber für uns
sollte das hier reichen.

Ersten: Die Muskeln am Hals und um den
Kehlkopf müssen locker und geschmeidig sein.
Eventuell ein paar Dehnungsübungen machen.
Beim Singen selber aufrecht und gerade stehen,
nicht lümmeln!

Zweitens: Wir müssen atmen. Wenn wir beim
Singen nicht atmen müssten, würden wir es nicht
tun. Die Luft kommt natürlich in die Lunge, aller-
dings fühlt es sich so an, als würde man mit dem
Bauch atmen. Also: tief und mit dem Bauch Luft
holen, Beckenboden nach unten drücken und leich-

tes Hohlkreuz machen.
Da der Beckenboden eine besondere Rolle beim

Singen einnimmt, soll er gesondert behandelt wer-
den. Die Beckenbodenmuskeln sind die untersten
Muskeln im Körper, oberhalb der Beine. Sie haben
drei Aufgaben: anspannen (Sicherung der
Kontinenz), entspannen (Wasserlassen), reflekto-
rische gegenhalten (anspannen als Reaktion auf
eine Druckerhöhung im Bauchraum, z.B.: Husten,
Niesen, Lachen, ...).

Beim Singen („Singkörper“) wird die Becken-
bodenmuskulatur angespannt und übt Druck auf
den Bauchraum und somit auf den Brustkorb,
sprich die Lungen aus. Brian gibt Männern folgen-
den Tipp: „Es ist das, was man beim Pinkeln raus-
schiebt“. Vielen Dank Brian!

Drittens: Die Bruststimme wird auch als
Vollstimme oder als Modalstimme bezeichnet und
ist beim Mann das Hauptregister der mittleren
Tonlage, bei der Frau das tiefste Register.

Männer tun sich schwerer die Kopf- von der
Bruststimmer zu unterscheiden. Deswegen ein klei-
ner Selbstest: Man fängt auf einem sehr tiefen Ton
an zu singen – zum Beispiel einfach ein „a“ oder ein
„ma“ – und zieht den Ton ohne abzusetzen so weit
es nur geht nach oben. Diese Technik wird auch
Glissando genannt, weil man zwischen den Tönen
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Typische Fangesänge �– möglicherweise mit falscher Stimmtechnik

Vom Kopfstimmkrächzer zum
Bruststimmbrüller 
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Wir schreiben das Jahrt 2007. In Eisenstadt tobt
ein Kampf. Nicht im Gemeinderat, sondern im
Lindenstadion. Es spielt der SC Eisenstadt gegen
den Wiener Sportklub. Mit dabei unter den
Anhängern des WSK sind zwei Schulkollegen, Timo
und Dario. Dario schießt ein Foto vom Spiel-
geschehen und Timo hat die Idee einer Zeitung.
„THE BEST OF FUßBALL“ war geboren.
Anfänglich noch mit dem Grundsätzlichstem aus-
gestattet, wuchs die Zeitung mit der Zeit auf bis zu
knapp 20 Seiten, inklusive etlicher Features, wie
Umfrageergebnisse, witzig gestaltete Matchfotos,
Kreuzworträtsel etc. Verschickt wird die Zeitung per
mail als pdf an die Abonnenten, aktuell 62 an der
Zahl. Das wird man aber bald nach oben korrigie-
ren müssen. Denn, soviel Engagement wie der mitt-
lerweile 11jährige Dario an den Tag legt, blieb nicht
lange unbemerkt. Berichte über ihn erschienen in
der Sportwoche, auf der WSK-HP und HP der
Anhängervereinigung. Und wer genau schaut, wird
auch den einen oder anderen Matchbericht in den
Alszeilen und in der FHT on Tour von Dario ent-
decken.

Zu seinem bisher größten Auftritt kam er beim
Auswärtsmatch gegen Waidhofen, als er unterhalb
der Tribüne, auf der Laufbahn stehend das Spiel-
geschehen dokumentierte. Der Schiedsrichter
unterbrach das Spiel, kam auf ihn zugelaufen und
rief ihm zu: „Bitte zieh dein Dress aus.“ Dario sah

mit seinem Fandress einem Spieler zum Ver-
wechseln ähnlich. Das Ganze war ihm überhaupt
nicht unangenehm, obwohl sich die gesamte WSK-
Fangemeinde direkt hinter ihm schief lachte.

Wenn Dario nicht gerade selbst Fußball spielt, er
ist leidenschaftlicher Goalie, sitzt er gerne am
Schlagzeug. Sofern neben der Schule und dem
Zeitungsmachen noch genug Zeit bleibt. „Zuerst
lernen!“ mahnt die Mama.

Wenn dann aber am Freitag der WSK ruft,
begleitet ihn entweder Papa (Christian), der Onkel
(Michi) oder der Opa (Günther). Einmal, so erzählt
er, musste ihm sein Papa aushelfen, weil er keinen
Matchbericht mitgeschrieben hatte. Aber das kam
nur einmal vor. Normalerweise dokumentiert er
alles selbst und schießt an die 400 Fotos pro Spiel.
Und fügt ein wenig stolz hinzu, dass er seit dem
Match in Eisenstadt nur 2 Spiele versäumt hat,
inklusive Freundschaftsspiele versteht sich.

„THE BEST OF FUßBALL“

Abos gibt’s für 2 Euro  pro Saison bzw. 1 Euro
für die Halbsaison bei Dario persönlich oder auf
seiner Homepage zu bestellen:

http://dariosommer.homepage24.de/

„Bis aufs nächste Heft freut sich“
Jessas

Von einem, der auszog, 
um Sportklub Reporter zu werden.

nicht absetzt, sondern sie fließend ineinander über-
gehen. Irgendwann wird die Stimme umschlagen –
von Brust- in Kopfstimme. Und das werdet Ihr
nicht nur deutlich hören, sondern auch spüren. Die
Vibrationen im Kehlkopf und die Resonanzräume
ändern sich automatisch. Probiert es einfach mal
aus.

Bei der Bruststimme werden die Stimmlippen
durch den Luftstrom vollständig in Schwingung
gebracht. In der Kopfstimme schwingen nur die
Ränder der Stimmlippen. Ein anderes
Unterscheidungsmerkmal sind die genutzten
Resonanzräume. Daher rühren auch die Namen. In
der Bruststimme werden vor allem Resonanzräume
im Brust-/Bauchbereich angesprochen, in der
Kopfstimme besonders die Resonanzräume im
Kopf-/Stirnbereich.

Und nun ab in die Praxis: Den Beckenboden
entspannen, dabei wird das Zwerchfell nach unten

gezogen, die Lungen öffnen sich und, wenn der
Mund und die Kehle offen sind, wird Luft eingeso-
gen. Folgendes ist entspannt: der Beckenboden,
die Schließmuskeln im unteren Körperbereich;
das Gesäß.

Den „Singkörper“ spühren und mit der
Beckenbodenmuskulatur gegen den offenen
Kehlkopf anheben. Und fertig ist der perfekte
Fanbruststimmenlaut! 

Ich hoffe, mit dieser kleine Anleitung nicht allzu
viele Grundsätze der Gesangspädagogik verletzt zu
haben, sondern vielmehr dem einen oder anderen
ein paar Halsschmerzen zu ersparen. Auf eine
Emser-Pastillen freie Zukunft!

Euer Jessas
Vielen Dank an: Elisa Day vom musiker-

board.de forum, Jeanne Conard, und natürlich: Dr.
Wiki
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nächte Termine:

Freitag, 05.06.2009 Heimspiel gegen den SV Horn, 
Spielbeginn 19.30 Uhr

Samstag, 06.06.2009 Lange Nacht des Wr. Sportklub im Metropol �–
Einlaß ab 18.00 Uhr

Sonntag, 07.06.2009 Ute Bock Cup am Sportclubplatz, 
Beginn ab 13.00 Uhr

Regionalliga Ost 2008/2009 - Gesamttabelle

1.  First Vienna FC 1894  28  17  8  3  58  :  26  59
2. SV Horn 28 16 8 4 48 : 25 56
3. SC/ESV Parndorf 28 16 5 7 47 : 21 53
4. Wiener Sportklub 28 15 8 5 51 : 39 53
5. FC Harreither WY 28 15 6 7 37 : 29 51
6. SK Rapid Amateure 28 12 7 9 46 : 37 43
7. FAC Team für Wien 28 12 4 12 40 : 35 40
8. SV Wienerberg 28 11 7 10 40 : 41 40
9. Admira Amateure 28 11 5 12 49 : 45 38
10. SV Mattersburg Amateure 28 10 5 13 51 : 51 35
11. SC Zwettl 28 8 7 13 35 : 49 31
12. SC Ostbahn XI 28 6 8 14 35 : 63 26
13. SV Würmla 28 7 4 17 36 : 58 25
14. SC Neusiedl 1919* 28 5      10 13 37 : 50 25
15. SKU Amstetten 28 5 8 15 38 : 55 23
16. SV Stegersbach 28 7 2 19 37 : 61 23

* Lt. §9 Abs 1 lit b ÖFB-Meisterschaftsregeln unter
punktegleichen Teams an die letzte Stelle gereiht


